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Die Fahne des Propheten.
H^ ^ smal wird es ernst mit dem heiligen Krieg des
Ht '• Der Kalif ruft die Anhänger des Propheten auf
-rix Verteidigung des Glaubens . Schon in früheren

welche die Türkei führen mußte , wurde mit der
^br grünen Fahne gewinkt . So 1878 , fo iin

^ ' Kriege und letzthnr wieder im Kriege der vier
aa *en  gegen die Türkei . Es blieb aber bei der

nfj ”| 9. Wir dürfen annehmen , daß die Ratschläge guter
iUtürf , den Sultan stets von den : äußersten Mittel
, ^ -halten haben.
U Glaubenskrieg unter den Fahnen des Propheten
^lllinn Mißliches für England , das in Indien und Afrika
Wn „ , von Mohammedanern beherrscht , und nicht
ü»d !ür Frankreich im Hinblick auf Nordafrika . Jetzt

beiden Mächte nicht in der Lage , an die Türkei
feig ^ Ratschläge zu erteilen , sie sind nicht in der Lage,

Un ^ teilten Ratschlägen einen militärischen Nachdruck
- zu lassen . Die Türkei sieht , daß sie bei ihrer bis-

?. Zurückhaltung schlecht genug gefahren ist . . Sie
H^ encv Rücksichten fallen und folgt nur noch ihren
jtfolu'1 Interessen , die gebieten , dem Volke durch einen neuen
«Mchen Feldzug wieder Mut zur Aufrechterhaltung
W »r" wes zu schaffen ! Sie benutzt dazu das kräftigste
*% ' das ihr zu Gebote steht , die Anrufung der

überzeugungstreue und des religiösen Opfer¬
et il, lie wird darin Erfolg haben , denn der Islam
lt ^ der Tat aufs äußerste bedroht . Ging es so weiter

wer , so waren in ein oder zwei Menschenaltern
e noch bestehenden mohammedanischen Staaten von

,,i Rußland und Frankreich aufgesaugt , und dann
vlit dem Islam , der seiner politischen Bedeutung
war , endgültig vorbei . Es trifft sich gut , daß es

^ dieselben drei Großmächte sind , die jetzt mit Deutsch¬
er -? " ". Österreich -Ungarn im Kriege liegen . Von

.Seite drokstL dem Islam keine Gefahr . Ein Be-
s>»ir„ r°imte höchstens die Stellung Italiens in Tripoli-

wachen , aber um dies Bedenken hofft die Türkei
. Art von Neutralisierung herumzukommen.
Jtieg" Mündige Islam -Staaten , die ohne weiteres in den
M »̂ wgreifen können , gibt es nur drei , die Türkei,
Mr >dnd Afghanistan , alle drei geographisch in einer

m

Irgend und daher
zusammenzufassen.

leicht zu gemeinschaftlichen
."mammenzmaiien . Die Türkei und Afghanistan

Wixk," vereits , Persien wird sich in kürzester Zeit an-
» ^il>> Die Zwistigkeiten zwischen den beiden großen
» ungev des Islam , Sunniten und Schiiten , ruhen
5 » Fwen ; diese großen Glaubensgemeinschaften , wenn
l-Ik̂ wwal diesen Ausdruck gebrauchen darf , sowie die

Sekten , die es im Islam gibt , fühlen stch
"ur als Mohammedaner und sind zu einhelligem

:ei *ri  entschlossen . Auch dort gibt es jetzt keine

^ehr.

^e § Islam . In Europa kommen äußer den Be
^er ganzen Erde zählt man etwa 260 Millionen

Islam . In Europa kommen außer den Be-
n r Restes der Türkei um Konstantinopel und

nur noch die versprengten Mohammedaner in
F<t(, T r  türkischen Gebietsteilen , in Bulgarien , Albanien,
Klä ^ vsnien in Betracht : das sind wenig , und die
& oi!r sich , nach allem , was man bisher gehörtie — - . . . - . . . - - -

fa|
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ettl  Somalilande

1% :g le  österreichische Herrschaft bereits gewöhnt . In
F last die ganze nördliche Hälfte eine Provinz des

h» Rtarokko bis Ägypten , vom Senegal bis Nubien
und bis Sansibar (mit

alleiniger Ausnahme des altchristlichen Abessinien)
ist alles mohammedanisch , 45 Millionen Menschen,
und welche Kraft dort der Islam entwickelt , hat sich in
den Aufständen der verschiedenen Mahdis und Mullahs
und anderer Propheten zum Leidwesen Englands oft
gezeigt . Ganz Vorderasien , die asiatische Türkei , Persien,
Afghanistan , Arabien , Beludschistan , Turkestan , bildet eine
feste islamitische Masse . Von da aus aber strahlt der
Islam noch weithin aus in die Bevölkerung von Sibirien,
China , Indien bis nach Sumatra , Java , Celebes und in
die Molukken . Im britischen Indien sitzen allein
67 Millionen Mohammedaner unter einer Gesamt¬
bevölkerung von 316 Millionen . In China schätzte
man im Jahre 1900 etwa 25 Millionen Mohammedaner,
die wirkliche Zahl ist aber wohl noch größer,
man rechnet jetzt 30 Millionen Mohammedaner in China,
bei einer Gesamtbevölkerung von 330 Millionen . Also in
Indien etwa der vierte , in China der elfte Teil der Be¬
völkerung hängt dem Islam an . Das niederländische
Indien zählt 14 Millionen Mohammedaner unter einer
Bevölkerung von 39 Millionen , also das starke Drittel.
Dazu kämen im europäischen nnd asiatischen Rußland , ein¬
schließlich Chiwa und Buchara , rund 14 Millionen , und
sonstige kleinere Gebiete , wie Arabien u . a . Das ergibt
alles in allem die runde Summe von etwa 200 Millionen
Bekennern des Islam , die nicht politisch zu den Reichen
Türkei , Persien und Afghanistan gehören . Diese drei zu¬
sammen zählen eine Bevölkerung von 21 -ff 9 + 5 gleich
35 Millionen.

In dieser Zusammenfassung in runden Ziffern zeigt
sich die politische Bedeutung der Kalifenstellung des
türkischen Sultans . Die Entfaltung der grünen Fahne
des Propheten erhöht die Zahl der von den drei Reichen
aufgerufenen Bekenner von 35 auf 235 und , da die Volks¬
zählungen in diesen Ländern nicht ganz sicher sind , ver¬
mutlich noch auf mehr Millionen , d . h. auf das Sechs-
bis Siebenfache . Wer da weiß , wie die Pilger von
Timbuktu und von Java , vom Sudan und aus Turkestan
nach Mekka und Konstantinopel zu strömen pflegen . , wird
von vornherein annehmeu , daß der Zuzug von Freiwilligen
zu den Fahnen der Türkei und der mit ihr verbündeten
Islam -Staaten nicht gering sein dürfte.

Vor allem hat der Emir von Afghanistan gute Aus¬
sichten beim Einmarsch in Indien . Kein Anhänger des
Propheten wird gegen ihn die Waffen tragen , und daß
schon in früheren Zeiten afghanische Prinzen über Indien
geherrscht haben , diese Überlieferung ist selbst in derHindu-
bevülkerung noch lebendig , die gegen England denselben
Haß nährt wie der Befreier . Da wird ein großes Reich
untergehen , und ein großes Reich wird erstehen . Die
Gurkhas und Sikhs , die jetzt bei Vvern England retten
sollen , werden ihr Vaterland , soweit sie dem Blutbad und
dem nordischen Klima entgehen , sehr verändert wieder-
finden.

Der Krieg.
Was wir mit harter Mühsal und schweren Opfern

am Iserkanal errungen haben , halten wir mit eiserner
Hand fest . Alle Anstrengungen des Feindes , uns aus
unseren beherrschenden Stellungen wieder zu vertreiben,
scheitern an dem unerschütterlichen Wall unserer Truppen.

Daß der Feind versuchen würde , von Nieuport aus
unseren Vormarsch an der User zu stören , war an¬
zunehmen . Aber mir sind , das kann nicht oft genug be¬
tont werden , durch die Eroberung Dixmuidens und die
Fortschritte über den Kanal südlich dieses wichtigen
Mittelpunktes die Herren an der Bier . Und wir werden

es bleiben . Der Feind wird sehr bald erkennen , daß auch
Nieuport ein verlorener Posten ist . Inzwischen dringen
wir sowohl südlich von Dixmuiden wie östlich von Ipern
weiter vor . Es ist zu hoffen , daß es bald heißen wird:
auf der Linie Ipern — Dixmuiden . Wie energisch unsere
Vorstöße sind , zeigt die Gefangennahme der 700 Franzosen
und die Anzahl der erbeuteten Geschütze und Maschinen¬
gewehre . — In Russisch -Polen hat die russische Kavallerie,
die östlich von Kalisch von neuem gegeu die deutsche
Grenze vorging , wiederum die Überlegenheit unserer
Reiter spüren müssen . Trotz ihrer Überzahl wurden die
Rüsten glatt geworfen.

Was die Gegner eingestehen . '
Sowohl die französischen wie die englischen amtlichen

Berichte beginnen jetzt mit der Wahrheit über die ge¬
fährdete Lage der Verbündeten so langsam herauszurücken.
Joffre versucht allerdings die Bedeutung des Verlustes
von Dixmuiden abzuschwächen , muß aber die ernstliche
Bedrohung von Ipern und Armentieres einräumen.
Daß die Deutschen bei Langemarck den Kanal über¬
schritten haben und weiter vorgehen , verschweigt er gänz¬
lich . Die englischen Berichte geben zu , daß der Angriff
der Deutschen bei Ipern , Messines , Arras und La Bassee
an Kraft gewinne und daß die Deutschen große Ver¬
stärkungen erhielten . Sie erklären ferner , daß die Ver¬
bündeten sich auf eine Linie westlich der Linie Dixmuiden—
Ipern — Lille — Arras zurückgezogen haben . Damit geben
sie zu , daß alle diese Punkte von ihnen nicht mehr
gehalten werden können . Bei La Vassöe zeige die
Front eine „merkwürdige Krümmung " . Die Deutschen
machten hier neue Versuche , um dnrchzubrechen . Der
Donner ihrer Kanonen wäre schon in St . Pol
(Pas de Calais ) hörbar gewesen . — Die „merkwürdige
Krümmung " wird sicherlich darauf zurückzuführen sein,
daß die Front der Verbündeten unter dem Druck der
deutschen Angriffe sich sackartig zurückbiegen mußte und
durchzureißen droht . Übrigens wird von französischer
Seite darüber geklagt , daß die Engländer sich herzlich
schlecht geschlagen haben , während die Deutschen helden¬
haft kämpften.

Adel.
Ii, ^ Roman von Ludwig Habicht.
' x̂ ^ ^ ßung . (Nachdruck verboten .)

’n& so reizend aus in ihrem weißen , einfachen Kleide,
? 81« ■ ^ körperte Unschuld — ja . beute erinnerte sie ihn

011 Tizians himmlische Liebe. — auch von ihr ging
k%s jF r,tet  Glanz ans . — Sie hob jeden zu sich empor , der
Au e kam . Als sie mit ihrem jungen Verwandten in den

Air (5̂ 8, warf sie ihm heimlich einen Blick zu, voll himm-
Jj'rSfc e' als wollte sie lagen : »Du begreifst , daß ich nicht

aber meine Seele , mein Herz wird diesem jungen

. \ ie " te  gehören ."
genügte , um selbst die leiseste Wallung von

teAt j * ' bin zu ersticken und als er dann das Glück hatte,
v e an ihrer rechten Seite einen Platz ZU erhalten,
^ ." eutuant zu ihrer Linken saß , erhielt er die lleber-

gß Leouie seine Unterhaltung der ihres Nachbarn
^ duschte mit dem jungen Manne einige höfliche

1 vus . während sie sich sogleich mit ihm in ein sehr
ÄWft legendes Gespräch vertiefte . Gerade diese Be-

^vsand Leonardo heute wie ein unsagbares , be-

i, Glück.
V ’ !c h*6* Un^ lebhafter die Unterhaltung an der Tafel
Sk' e§ h > aulicher konnten die beiden miteinander plaudern.
V 11 e, Öem "l ^ meinen Freudenrausch gewöhnlich geschieht,
V tr  fi* - ä.en "üt fortgerissen nnd Leonardo fand den Blut.

0 ^1)̂ , "och lange nicht anfgerafft hätte , dem teuren.
Si äu sagen , wie es in seinem Herzen aussah
W Podemus batte sich, da er bei seiner Brantiunaser so
VV 0,!; te6e  fand , kurz entschlossen zu seiner anderen

Attc Das junge , muntere Mädchen wußte weit
A ei» "Ostreiche " Unterhaltung zu schätzen, denn sie stieß

V f" ^ Nälliges Lachen aus.
"Wörter konnten die beiden Liebenden ihre leise,

bti ii»^ F? llnng fortsctzen . Niemand hörte sie, jeder war
jjj Trinken beschäftigt und schenkte nur dem nächsten

Nötige Aufmerksamkeit.

In dieser leisen Unterhaltung inmitten des allgemeinen
Lärmens und der Lust lag ein eigener Reiz . Leonardo bekannte
ihr nun . wie er sie geliebt , von dem Augenblick au , als er sie
zum erstenmal gesehen und wie es ihm gewesen sei, als habe
sich plötzlich der Himmel geöffnet und ein überirdisches Wesen
sei ihm nahegetreten . Daß sie ihm zur Retterin geworden aus
einem Sinnenrausch , dem er sonst zum Opfer gefallen , mochte
er doch nicht verraten : war doch diejenige , die ihre Netze um
ihn gewoben , ihre Schwester , die jetzt im Kram und Schleier
auf dem Ehrenplatz an der Tafel thronte und die beute gegen
ihren Bräutigam allein alle ihre bezaubernde Liebenswürdigkeit
entfaltete.

»O , das ist zu viel , das dürfen Sie nicht sagen ", lehnte
Leonie bescheiden ab und doch konnte sie zugleich ein reines
tiefes Glücksemvfinden über dies offene Bekenntnis nicht völlig
unterdrücken , denn sie wußte sehr gut , daß diese Worte aus
seinem tiefsten Innern kamen . Soviel batte sie bereits erkannt,
daß ihm alle leeren Redensarten fcrnlagen , er zeigte sich in allem
io wahr , so ehrlich und das gerade batte ihr junges Herr gewonnen

»Ich muß es ", entgcgnete er mit ganz leiser und dennoch
erregter Stimme . „Als ich Sie sah , wurde es plötzlich ganz still
in meinem Herzen und ich wußte es , daß Sie allein mir den
Weg zeigen könnten zu einem neuen , reichen und schönen Leben,
ach. und mit jede: Stunde , die ich in Ihrer Nähe zubriugen
durfte , wurde es mir klar , daß Sie der gute Engel sind, den ich
brauche , wenn ich mich nicht wieder verlieren soll."

»Das dürfen Sie nicht ."
„Wollen Sie mir für immer den Weg zeigen , den ich gehen

soll ? " und er sah ihr mit Augen in das gerötete holde Antlitz,
die alles verrieten , was sein Inneres bewegte.

„Gern , mit großer Freude !" entgcgnete sic und ihre ohnehin
lieblichen Züge erschienen ihm bimmlisch verklärt.

„Leonie . das willst Du wirklich ? " wagte er ganz leise weiter
ru fragen.

Sie nickte nur still mit dem Kopfe , aber ivr freundliches
Lächeln sprach mehr als alle Worte.

Einer der Gäste hatte soeben einen Toast auf die Neuver¬
mählten ansgebracht . Ein allgemeines Hoch und Gläserklirren
folgte darauf . Die beiden stimmten gern in den allaemeineu

Jubel ein und als sie zuletzt ihre Gläser aneinanderklingeu
lieben , da ^ wußten sie. daß damit ihr Herzeusbund besiegelt sei
und die Glücklichen feierten heimlich und in aller Stille ihre
Verlobung . 259

Die Gäste hatten sich ron der Tafel erhoben und die Gesell¬
schaft wogte nun noch ein wenig durcheinander , dann erfolgte
lchon der allgemeine Aufbruch , denn die Neuvermählten traten
sofort ihre Hochzeitsreise an.

Leonardo hatte nur noch einmal Gelegenheit , Leonie allein
M sprechen . „Morgen komme ich zu Deinem Vater und werbe
um Deine Hand ", flüsterte er der Geliebten zu. „Aber werde
ich ihm auch als Schwiegersohn willkommen sein ? " setzte er etwas
zaghaft hinzu , „denn Du weißt ja , daß ich nicht mehr Majorats-
berr bin ."

„Mein Vater ist eine viel zu vornehme Natur , als daß er
darauf nur den mindesten Wert legen sollte ."

„Und Du . Leonie ?"
„Wie kannst Du fragen ? Deshalb gerade liebe ich Dich.

Die adlige Gesinnung , die Du gezeigt , bat Dir vollends mein
Herz gewonnen ."

Leonardo hätte bei diesen Worten laut aufjubeln mögen
vor Glück und Seligkeit . Die beiden drückten sich noch einmal
zärtlich die Hände , dann mußten sie scheiden.

Frau von Mannhof stand nach der Abreise des Neuvermählten
Paares und der Entfernung der Gäste soeben im Begriff , sich
ibres Hochzeitsstaates zu entledigen , als es schüchtern an die
Tür klopfte und ihre jüngere Tochter den Kopf bereinjteckte-
„Bist Du allein . Mama ? Ich muß Dich notwendig sprechen."

„Ist das denn so eilig : bat es nicht Zeit bis morgen ? "
fragte die Geueralin . „Ich fühle mich wirklich angegriffen ."
Das Wort erstarb ihr auf der Zunge , als sie die Tochter genauer
ausah . Sie schloß fchnell die Tür , ergriff Leonies Hände , zog
sie näher zu sich und fragte besorgt : „Kind , was ist Dir geschehen?
Du siehst aus —" ^

„Wie eine , die unsäglich glücklich ist !" fiel Leonie ihr in die
Rede , warf sich in ihre Arme und flüsterte ihr ins Ohr , was
beute zwischen ihr und dem Grafen Tannbausen geschehen war.

Die Baronin erschrak. Sie oätte nichts dagegen gehabt,
wenn Aletta den Grafen geheiratet , aber für ihr blondes Elfen¬
kind erschien er ibr nicht der aeeianete Mann,



Vernichtung eines englischen Kanonenbootes bei Dover
Ter englische Jubel über das Ende unserer wackeren

„Emden " hat durch den Verlust des Kanonenboots
„Niger"  einen gewaltigen Dämpfer erhalten . Die
Engländer suchen ihren Grimm und ihre Bestürzung
unter dem Hinweis auf den geringen 'Verlust , den ihre
große Flotte ruhig verschmerzen könne , zu verbergen.
In Wahrheit aber wirkt die Tatsache , daß ein deutsches
Unterseeboot trotz Minensperre und schärfsten Wach¬
dienstes auf der Höhe von Dover , also im Herzen des
englischen Kanals , ein englisches Fahrzeug angrerfen
und vernichten konnte , als furchtbares Menetekel und
steigert die nervöse Furcht in London ins Ungemessene.

WTB . London , 12. Nov . (Nichtamtlich .) Das
britische Kanonenboot „Niger " lag vor Deal verankert.
Als das Schiff angegriffen wurde , gab der Kapitän
den .Befehl , die wasserdichten Schotten zu schließen.
Unmittelbar darauf wurde der „Niger " von einem
Torpedo getroffen . Das Kanonenboot sank binnen 20
Minuten.
S. M. S. „Karlsruhe"versenkt6 englische Dampfer.

„Daily Telegraph " veröffentlicht den Bericht eines
Offiziers des Londoner Frachtdamvfers „Pruth ", der von
dem deutschen Kreuzer . Karlsruhe " versenkt wurde . In
diesem Bericht heißt es : Der „Pruth " befand sich
00  Meilen südlich des Aguators , 200  Meilen von der
Küste Brasiliens , als er in dunkler , aber klarer Nacht um
1 Uhr von der „Karlsruhe " durch einen Kanonenschuß ge¬
stellt wurde . Der „Pruth " holte bei, und alsbald kam
ein von Matrosen gerudertes Schiffsboot an die Längsseite.
Ein Offizier und mehrere Mann stiegen an Bord . Bis
zu diesem Augenblick wußten wir nicht, welcher
Nationalität das Kriegsschiff sei. Wir sahen aber bald,
daß es der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " war . Der
Offizier schüttelte uns die Hand und sagte , wir würden
das Schiff eine halbe Stunde später zu verlassen haben.
Der Offizier war sehr höflich ; er gestand nach längerer
Unterredung zu, daß wir bis Tagesanbruch an Bord
bleiben konnten . Um 7 Uhr verließen wir den „Pruth ".
Die Deutschen sprengten den Dampfer mit Dynamit . Das
Schiff sank nach B/i Stunden . Die Deutschen berührten
die Ladung mit den Kohlenvorräten nicht ; sie nahmen nur
die Mundvorräte und Schiffspapiere . Der Kommandant
der „Karlsruhe " überreichte dem Kapitän des „Pruth"
einen Empfangsschein für das Schiff . Der „Pruth " bildete
nicht das einzige Opfer der „Karlsruhe ". Fünf andere
Frachtdampfer begleiteten den Kreuzer , nämlich „Rionegro ",
„Crefeld ", „Asuncion ", „Farne " und „Jndrani ". Die
Mannschaft des „Pruth " ivurde an Bord des „Crefeld"
gebracht , wo sich auch die Mannschaften der übrigen ge¬
kaperten Dampfer befanden.

Die Besatzung der Emden.
Die Besatzung der „Emden " betrug 360 Mann . Es

haben also nur 160 Mann ihr Leben gerettet . 200  mackere
deutsche Seeleute haben im fernen Indischen Ozean ihr
Heldengrab gefunden . Deutschland wird ihrer nie ver¬
gessen! Ein Trost ist in diesem schweren Leid , daß der
kühne Kommandant der „Emden " das von ihm mit so
viel Geschick und Schneid geführte Schiff überlebt und
daß die Engländer ihm und seinen Offizieren gegenüber
die Rücksicht walten lassen, die das von ihnen bewiesene
Heldentum und der stets gezeigte Edelmut auch dem
Feinde als eine Ehrenpflicht abnötigen müssen.

Der Kampf bei den Kokosinseln.
Aus Sydney werden noch einige Einzelheiten über

den Untergang der „Emden " gemeldet:
Der Kreuzer traf morgens früh bei den Kokosinseln

ein und landete 43 Mann , die die Apparate der draht¬
losen Station zerstörten . Sie wollten gerade an Bord
zurückkehren, als die „Sydney " erschien. Die „Emden"
ging in See und ließ die Landungstruppen zurück. An¬
fänglich wurden die Geschütze der „Emden " gut bedient,
Mter wurde dies infolge der Beschädigungen des
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„Kind, kennst Dn denn auch feine Vergangenheit ?" fragte
sie, die Tochter fester an sich drückend.

Mit einem leuchtenden Blick schaute Leonie zu ihr auf. „Ich
kenne alles, er bat mir nichts verschwiegen. Ist es nicht wunderbar,
wie er in allem Schlamm , in aller Niedrigkeit des Lebens die
edle Gesinnung sich bewahren konnte? O Mutter , ich liebe ihn
grenzenlos . Gib uns Deinen Segen ! Sei unsere Fürsprecherin
bei meinem Vater , daß er ihn uns auch gibt !"

Die Baronin erkannte, daß in dem Herzen ihres Kinde?
eine tiefe und starke Neigung aufgebläht war und daß es ver¬
geblich sein würde, sich noch dagegen aufznlehnen. Sie fühlte
es selbst, dazu war es zu svät. sie hätte eher mit ihrem Kinde
sprechen und es warnen müssen, nicht ibr junges , unerfahrenes
Herz an diesen Mann zu verlieren, der ihr noch immer nicht die
rechte Bürgschaft bot, daß er ein liebenswürdiger und aufmerksamer
Ehegatte sein würde.

General von Maiinhof war nicht so sehr betroffen wie seine
Gattin , er batte der Entwicklung der Dinge rubig entgegen-
gesehen und nichts anderes erwartet . Leonardo war ihm auch
von Anfang an nicht uushmvathisch gewesen.

„Der Majoratsherr wäre mir lieber", sagte er. „aber daß
Graf Leonardo es nicht ist, spricht gerade so sehr für ihn und
ehrt ihn in hohem Grade . Die beiden Graten Tannhausen haben
sich in diesem wunderbaren Familienbandel , der für viele zur
Klippe des Scheiterns geworden sein würde, wie echte Edelleute
benommen."

„Und da bist Du wirklich der Meimng , daß wir ihm unser
Kind zur Frau geben sollen?" fragte immer noch zaghaft die
Baronin.

„Keine Frage ! Ich sehe nicht den geringsten stichhaltigen
Grund , den Antrag abzulehnen. Die Tannhausens sind die älteste,
vornehmste Familie des Landes , sie sind reich, so daß auch die
jüngeren Kinder nickt schlecht gestellt sind und Leonardo gehört
durch seine Mutter sogar noch einem sehr vornehmen italienischen
Geichlechte an."

„Ach, diese Mutter !" seufzte die Baronin . „Wie viel besitzt
er von ihr ? Was wird sich davon auf die kommendenGeschlechter
vererben?"

Lächelnd legte ihr der General die Hand auf die Schulter.
„Du gehst in Deiner Sorge zu weit, liebe Marie , auf künftige
Geschlechter braucht sie sich nicht erstrecken. Ich gebe viel mehr
auf die Erziehung, als auf die Vererbung und was in dieser
Beziehung eine kluge Frau an Mann und Kindern zu leisten
vermag, das weißt Du am besten." Er nahm ihre Hand und
führte sie galant an seine Lippen.

iMryetznng folgt.)

Schiffes schwieriger . Der Kreuzer verlor zwei Schorn¬
steine und geriet innerhalb einer Stunde am Hinter¬
steven in Brand . „Sydney " soll nur wenig beschädigt
sein.

Die Landungstruppen dev „Emden " hatten für zwei
Monate Lebensmittel reauiriert . Die Eingeborenen
wurden von den deutschen Matrosen gut behandelt.

*

Serbischer Kriegsschauplatz.
Montenegro krampsesmüde.

Nach einer Meldung aus Cetinje  ist an das
serbische Oberkommando ein Telegramm abgegangen,
in welchem die montenegrinische Regierung erklärt , daß
ihre Widerstandskraft zu Ende sei , wenn die russische
Hilfe ausbleibe. «

Der Krieg im Orient.
Oie KriegGerhtärung der Cürhei.

An Rußland , Frankreich und England.
Der Sultan hat ein Jrade erlassen , durch das offfziell

erklärt wird , daß die Türkei sich im Kriegszustaud mit
Rußland , Frankreich und England befinde.

Das Jrade schildert den russischen Angriff im
Schwarzen Meer . Außerdem hätten russische Armeen
in Erzerum an mehreren Stellen die Grenze über-

' schritten , die vereinigte englische und französische Flotte
hätte die Dardanellen und englische Kreuzer Akaba
bombardiert . Damit haben Rußland , England und
Frankreich tatsächlich die Feindseligkeiten eröffnet und
überdies erklärt , daß sie sich im Kriegszustand mit der
Türkei befinden.

Ferner erschien auch eine Proklamation des Sultans
an das Heer und die Flotte , in der zugleich die Er¬
wartung ausgesprochen wird , daß sich alle unter dem
Kalifat stehenden Mohammedaner geaen die Feinde der
Türkei erheben werden.
4 :; Die russisch -türkischen Kämpfe.

Nach einem Bericht des türkischen Hauptguartters
haben die Türken die von den Russen bezogene zweite
Stellung angegriffen . Über das Ergebnis liegt noch keine
Meldung vor , doch scheinen die Aussichten für die Türken
fortgesetzt günstig zu sein, da sich die russischen Truppen
nach den Aussagen der Gefangenen und Flüchtlinge in
einem jämmerlichen Zustande befinden.

Das russische Militärkommando General Schabilow
verlangte dringend Verstärkungen . Er meldete , die türki¬
schen Truppenbestände an der kaukasischen Grenze seien
größer als man vermutet , und die Bevölkerung werde
von Tag zu Tag unzuverlässiger . Kriegsminister Suchom-
linow wird in Tiflis erwartet . Der Telegraphenverkehr
im Kaukasus ist vielfach zerstört . Die türkischen Kriegs¬
bulletins sind gegen den Willen der Behörden in Massen
verbreitet und ioaar an den Anschlagsäulen angebracht
worden.

WTB . Konstantinopcl , 12. Nov . (Nichtamtlich .)
Nach einer Mitteilung aus dem Hauptquartier ist der
türkischen Armee ihr Angriff , der gestern früh begann,
vollkommen gelungen . Die Russen konnten sich in
ihren Linien kaum H/2  Tag halten . Die eingelaufenen
Nachrichten besagen wörtlich : Der Feind wurde mit
Gottes Hilfe gezwungen , seine Stellungen zu räumen.
Er weicht aus der ganzen Front zurück und wird von
«allen Seiten verfolgt.

WTB . Konstantinopel , 12. Nov . Ein Aufruf des
Sultans an das Heer verkündet den Heiligen Krieg
für alle Mohammedaner.

Aus der Flucht vor der türkischen Flotte.
Laut Meldungen aus Rom sind 4 russische

Kreuzer  und 70 kleinere Fahrzeuge vor der türkischen
Flotte in den rumänischen Hasen von Galatz
geflüchtet.

Ein Kricgsruf an die Perser.
Konstantinopel, 12. November.

Die ülemas von Kerbela und Nedschef haben , wie
gemeldet wird , in der von den persischen Schiiten als-
heilig verehrten Stadt Nedschef an der Grabmoschee des
Kalifen Ali vor 40 000 Personen , die dorthin zusammen¬
gerufen worden waren , feierlich einen Fetwa verkündet,
in dem die Verpflichtung zur Teilnahme am Krieg
proklamiert wird

*

Die türhifebe Bedrohung Hegyptenb.
(Von unserem  OS . - M it  a rb  e i t e r .)

Die Völkerstraße aus dem Mittelmeer zum Indischen

Stelle der alten um das Kap der guten Hoffnung neu
eröffnete , wird just den Mittelpunkt erbitterter Kämvie

wild
zwischen Engländern und Türken bilden . 3u0f e!fl.,jgen
die Halbinsel Sinai , das Gebiet des vierzig!" ^
Wanderaufenthalts des Volkes Israel und seit ^em  unö
Altertum das Durchzugsland so vieler Heere os
aus Ägypten , wieder Kriegsschauplatz . Auch O . Ml'
politisch zu Ägypten , das zum Schein noch oer
Hoheit des Sultans der Türkei unterstellt war , w " ^ 1!
lichkeit aber längst ein rein englisches Gebiet fr. VmCf;t£
äußerliche Annexion hat an dem bestehenden Zustano

Wlie Cfingtau fiel.
Meldung des Kommandanten an Kaiser

Über die letzten schweren Kämpfe , die unsere ^
Heldenschar weit draußen im fernen Osten i 'l
fast zwanzigsache Übermacht durchzufechten hatte ‘ ,jegt
mit dem Fall Tsingtaus endeten und enden umfr,,^ rii^
jetzt die erste deutsche Nachricht vor . Der GW gj#*
Kapitän zur See Meyer -Waldeck erstattete our ^
mittiung der japanischen Gesandtschaft in pe:
folgende Meldung an Kaiser Wilhelm:

Tsingtau , 9. NooeN'b̂ l
Festung nach Erschöpfung aller Verteidigunĝ ^»._ . . Mitte 8

ourch Sturm und Durchbrechung tu der Mitte ^flininffirtiMiii tntS hnrfii’r hnrrh 111t -.««ff
nd

rstt'"Befestigung und Stadt vorher durch u»ul-
nruutägtges Bombardement von Land mit ’ sfit 111,
Geschütz bis 28 Zentimeter Steilfeuer , vcrvu
starker Beschießung von See , schwer
artilleristische Feuerkraft zum Schluß völlig f(Ct, fl"'
Verluste nicht genau übersehbar, aber trotz t®u
haltende » FcucrS wie durch ein Wunder l»e
als zu erwarte ». gez. Meyer - jjjjet'

Die Meldung ist in ihrer packenden Kürze e ^
wältigender Beweis dafür , daß das bescheiden-! a#
sprechen des Gouverneurs : „Pflichterfüllung ^
Äußerste " von unseren Landsleuten in Tsingtau
gelöst worden ist. Eine offene Stadt mit nu gl
vorgeschobenen Forts und einer Besatzung . gegss
4000 Mann , alle Reserven mit einbegriffen , hm^ ^ 6«?

icyen Begingen inner ungiuuuuuje oeu a nUt z«
schließlich der Widerstand gebrochen wurde , »>» ‘ eUr8
klärlich . Nachdem wir den Bericht des ®0UitL freU& löl,
lesen haben , schwillt unsere Brust von neuem m '
Stolze über ' Tsingtaus Heldentum . Und der
der uns bei seinem Fall ergriff , wird in etwas ^ ^ boc
nun wir willen , daß die Opter trotz fr̂ s,-Nliiŝ l>
Bombardements und der Sturmangriffe oeUI ...^ Bf.

lichen ^Telegramm aus Peking zufo --,- ■
heirateten Tsingtau -Kämpfer , deren Frauen
sind, wohlauf . Einzelheiten fehlen.

Verschiedene Meldungen
WTB . Berlin , 12. Nov . (Nichtamtlich .) ^ g
r. Zeituna " schreibt : Die deutsche Verw <" § »9

eine genaue Feststellung des Schade ” J' e.̂ u6ut,0of  ^länder  durch Vernichtung und öet
Privateigentum knapp vor der Uebergabe ĵ tt B1
werpener Festung  begangen haben. -scher fle,„
herigen Ergebnissen beträgt der Schaden 0 y ^elduUA.(
traler Handelsfirmen allein Brüsseler Prw , f
zufolge mindestens 200 Millionen . „ er._
Verlust der deutschen Firmen ist weit ge g fie
Engländer zerstörten und raubten alles, oü
dem Hafen und in den Lagerhäusern fr̂ ^ hörte"^

3HVS

sich darum zu kümmern , wem die Waren 9
— - . - • mwtffkt!WTB . 12 . «OB . MC „

„Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht öelt".
zu einer Nationalspende zum Ersatz der „
Grundstock wurden 500 Mark gezeichnet.

WTB . Königsberg , 12. Nov . (Nichts Apde
Uebersicht über die im Kriege zerstörten Irrige '' „z
im Regierungsbezirk Königsberg nach Ast fl uf. ® eIt
zuständiger Stelle zahlreiche schwere Scha r>c-
oder teilweise zerstört sind 2142 Gebäude. Keb" ^
betroffen ist der Kreis Gerdauen mit ^ Jt*■j
Verwüstungen. Stark gelitten haben ® »gn&u*!!
Weh lau , Friedland , Preußisch-Eylau , A
Labiau . ^ Klä̂ ,

Wien , 12 . Nov . (W . B . Nichtamtlich ^ -rppp ^ H
stellen übereinstimmend fest , daß unser ygllko>'
Verschiebungen in Galizien t((i
kampflos ohne  Truck des Gegner befri¬
st rategischen  Rücksichten erfolgt ftn ■ Ope
die wohlüberlegte Einleitung eines n e u e ^ \ :e
abschnittes. Unsere Truppen , so beton ,̂ je ^
blatt ", sind in vorzüglicher Verfassung

>n ,

geändert . .. &ei
Die Türken haben mit sicherer Erkenntm » ^

strategischen Lage ihre Operationen gegen Ägyme ^
vorteilhaft eingeleitet . Die Grenze Ägyptens E ^

Britta
^ u!«:

Türkei läuft von Akaba am gleichnamigen
Roten Meeres bis nach Rafah in der Nähe des
Ghasa am Mittelländischen Meer . Gegen einen tm 1
Einfall im Norden haben die Engländer die Fesw 8
Arisch ansgebaut . Dort hat der türkische Einsall eE ^
El -Arisch ist bereits in der Hand der Osmanen , Hort
dort mit starken Kräften gegen den ScheitelpUM
Said des Suezkanals drücken. L>ie sind hier den (Mfial*
die von El -Arisch aus eine größere Offensive
planten , mit Erfolg zuvorgekommen . Der zweite
Punkt Akaba hat ihnen als Einfallstor in die südliche-^
Halbinsel gedient . Ein Vormarsch durch diese
eigentliche Nilland und damit die Weltstellung
am Suezkanal und an den Mündungen desI ^i ^
zwar Schwierigkeiten , die aber für die heutige ^ ^ j,
nicht unüberwindlich sind. Ein großer Teil dei ^
Halbinsel ist sogar für Automobile fahrbar.

eine Armee von weit über 60 000 Mann,
schwersten Geschütz ausgerüstet war , eine nach, !^.Jiueilicu vaieiajue UU»UC1,U|ICI unu, cuu. ,1!
schon Begriffen schier unglaubliche Zeit geha Ie r zu (

geringer sind, als man annehmen mußte . — . die ° -
- - - “ *• folge >mv
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der letzten Wochen, in denen sie ^ (Tt ei# en
feindlichen Uebermacht nicht nur erf 9
stand boten, sondern vielmehr den|iano ooren , ^vnveru vreruwy -. ^ chnraui ^ ,teN^
rückwarfen, gaben ihnen einerseirs da«>
gewicht , andererseits haben sie dem Geg schli ^ tzS'
Abbruch getan . Bezüglich der
Przemhsls  sind die Blätter der sesteu
daß dieses Bollwerk Mittelgaliziens fr«" Aufg" ^ st-"
und dank der tapferen Besatzung 1 de
der gleichen Weise erfüllen wird , w
Einschließung.
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Ilessx" . Personal der Gesandtschaft Konstantinopel

. ^ Konstantinopcl , 12. Nov . (Nichtamtlich .) Die
i . griechische Gesandtschaft dementiert kategorisch
»̂ englischer Seite verbreiteten Gerüchte , daß

, Echische Gesandte gleichfalls in der nächsten Zeit
Pers.

Iss iverde
London , 13. Nov . (Nichtamtlich .) „Daily

M " schreibt in einem Leitartikel : Wir fühlen
^ ’Nahe versucht , zu bedauern , daß die „Emden"
it[u ^ud vernichtet worden ist. Wir hoffen zuver-

^aß ihr Kommandant v. Müller  nicht ge-
15 U x ^etln er  erwies sich als Offizier und Gentle-

war verwegen , kühl und wagemutig , wenn
'ft r^ ^ ere Schiffahrt zu bekriegen . — Archibald
^schreibt : Kapitän v. Müller , ein Offizier , jung

ein Meister seines Berufes und mit außer-
lij, ^ scharfem feinen Verstand begabt , bewies , daß

.. "’OglichL möglich ist. Er lebte von seiner Beute
t&an3 die drahtlose Telegrahie in seine Dienste.

>̂ ^we Narretei der Schwachen, über das Aus-
h ĝwersend zu urteilen , wenn die deutsche Flotte
je^ e Bewegungen der britischen Schiffe verläß-

^"wrmationen erhielt . Der Erfolg im Kriege
Nachrichtendienst ab.

i;tj"fftantinopcl , 12. Nov . Türkische Motorboote ver-
englisches Kanonenboot und beschädigten

°h>,12- Nav . Nach einer Meldung pes ,Reuterschen
schwer.
12. Nor . . _ _

„aus Norfolk (Virginia ) sind 800 Pferde an Bord
Dampfers „Rembrand " auf der Fahrt nach

' A verbrannt . Das Schiff befand sich 200 Meilen
als der Brand ausbrach . Es kehrte sofort

Politische Rundschau.
t j. Deutsches Reich.
^ t? ^ ’ch wird bekanntgegeben : Wer feinen tu llinsr-
ch!>" agSgefaiiqenen Angehörigen Geld schicken will,
“•"au die Vermittelung des „Deutschen Hilfsvereins

das
zu

°lm” gegenüber dem Zentralbahnhof oder auch
^k? ^ kanischen Konsulats in Petrograd " in Anspruch
MrAn  eine dieser Adressen ist das Geld mit der

Weiterbeförderung an die möglichst genau zu
Httfi te Adresse des Kriegsgefangenen zu übersenden . —

tich, gleichzeitig dem Gefangenen durch Post-
lê r als einmal von der für ihn abgegangenen

,t ^ . ”’0 Mitteilung zu machen . (W .T .B .) ..j
■̂ liqsL deutsche Regierung erließ bekanntlich als Ver-
Ä,Maßregel für das von England und Frankreich
Det wtschiand erlassene Zahlungsoerbot ebenfalls
(V Zahlungen nach England oder Frankreich

^Etzt jst diese Maßnahme durch ein Zahlnngs-
"" England und Frankreich für Belgien er-

-em,w°rden . Der Generalgouverneur in Belgien Hai
Hn ^̂Echend unter dem 3. November eine Verordnung

r- e sich dem Inhalt des deutschen Zahlungs-
l« . 1'1«ngernäfe anschließt . Es sind sonach aus dem

Okkupationsgebiet alle Zahlungen oder Wert-
Aei, , g°W sei es , daß diese mittelbar oder unmittelbar
' l>I>° ’̂ llen, nach England oder Frankreich verboten

Schulden an die feindlichen Länder zinslos ge-
^>!« ^ Buwiderhaudlungen gegen dieses Verbot werden

^ der Versuch nach Kriegsrecht bestraft.

K 5, pcrHcn.
AjzUsfische Streitkräfte haben die auf dem Wege von
Äi <s ^ ch Teheran befindliche deutsche Kolonie von
Ah» "" gegriffen und mit Frauen und Kindern auf-
Sty ' Um nach Rußland in die Gefangenschaft ver-

werden . Versuche von deutscher Seite , die
Ä»li>ss Regierung zur Befreiung der Gefangenen zu
Ai ' wurden durch die Furcht der Perser vor den
ii ih.>gr^ ’telt . Bei der persischen Regierung und dem
Kis a bn Gesandten in Teheran wurde energischer

8en den durch Verschleppung der Frauen und
Ä | 9angenen erneuten Bruchs des Völkerrechts ein-
■$  deutsche Konsul wurde mit seinem Archiv
‘% qS  rechtzeitige Eingreifen der amerikanischen Ge-

1 vor den Russen gerettet.
ffiordLmerlka.

"̂ lktẑ iöher schon ziemlich unklare Stellung vor « er-
ft qL  rinntcM von Amerika znl» Weltkrieg be
sS s; "alich immer mehr der Lösung harrende Fragen
;? Sirz "rdergrund zu stellen. Will man alle Schritte
Äp der Türe und im Interessengebiet der Ver-

waten ohne Widerspruch dulden . Wie der
ftt Xj„̂ rrald " meldet , scheint nicht bei allen Amerii. rik fptrt 9̂ Tnt'

fi
Ansicht die maßgebende zu sein. Das Blatt

Mitglieder des amerikanischen Senats
eingebracht haben , durch die der Prä-

ij'»et
! tq
’E dx» 5y) " ‘w“y ciiiueuiumi tjuuui , uu . u .; un w.

im’te in»^ reinigten Staaten aufgeforde r̂t wird , gegenjQti , ^ lUUlcil Ull | y 11 UvUCLl yi -ytu

^ Ael>̂ "" ’1che Besetzungen im Stillen Ozean Einspruch

..«ettj Hueland.
Nov . Die Gemahlin oes StaatSlekreiars

? "Ser 3 ■ ifi gestorben . Die Verstorbene war schon
ätotarrn schwer leidend . Frau Delbrück zeichnete sich

J tluw» °dltätigkeit aus und stand au der Spitze zabl-
^nn »- und sozialer Vereine.

12. Nov . Einer Meldung aus Cetinie zufolge
^ Montenegro einen Vorschuß von dreißig

^ < 8 üb» "n ^ bewilligt . Das Geld ist in einer Gold-
^ -- ^Antivari eingetroffen. __

Aus Nah und Fern.
. ^ ^ Herborn , den 13. November.

?? en8  des Kriegsfürsorge - Aus-
i(jfitbun dittet Herr Bürgermeister Birkendahk um

i>̂ don Geld - und anderen Spenden , um den
W Felde stehenden Kriegern ein Freude machen

soll je ein Pfundpaket zur Versendung
«tö 1 Paar Strümpfe , 1 Taschentuch,

M ^ urst usw . Das ist gewiß nicht viel und
Ii "UL x- ts rege Opsersinn unserer Einwohner-
b "bsg,; diesesmal es ermöglichen , die Gaben , rechtiWt tt äu können. Deshalb gebet schnell,wer

^uiin für Spendung von Weihnachts-
^sere Truppen ist bis zum 2 0. N o v e m b e r

morden.
C l öff1et  heimisches Lichtspieltheater im Saalbau
° tzfvU"" nach einer längeren Ruhepause wieder

"a . Ter Spielplan bringt den „Kriegs¬

bericht  I " und wie uns mitgeteilt wird , sind es alle
hochinteressante Bilder , die er enthält und die dem
Zuschauer vor Augen geführt werden sollen . Die Reihen¬
folge der Vorführung zeigt uns Häuser , aus denen
hinterrücks auf unsere Truppen geschossen wird und
dann die Zerstörung dieser Häuser . Es sind weiter
zu sehen Feldküchen im Eingänge eines belgischen
Theaters , unsere Landwehr in Feindesland , Draht¬
hindernisse vor dem Forts Loecin , die Wirkung der
42-Zentimeter -Mörser , Pioniere bei der Auftäumungs-
arbeit , Franktireurs cheim Ausheben von Schützengräben
unter Aufsicht deutscher Soldaten usw. Auch Lüttich
mit einer von den Belgiern zerstörten Brücke ist zu
sehen, sodaß alle Zuschauer erneu ' Teil der Schrecknisse
des Krieges zu sehen bekommen werden . Am Montag
findet dann eine weitere Vorführung des Kriegsbe¬
richtes statt.

Die Maul - und Klauenseuche  hat sich
im Regierungsbezirk Wiesbaden weiter ausgedehnt . Sie
ist jetzt auch in Niederzeuzheim im Kreise Limburg
festgestellt worden.

Im „Reichs-Anzeiger " erläßt der Unterrichts¬
minister eine Bekanntmachung , in der er die ihm unter¬
stellten höheren Lehranstalten  auffordert , in den
einzelnen Unterrichtsstunden durch stete Bezugnahme
aus die Großtaten unseres Volkes  und aus
die gewaltigen Leistungen unseres tapferen Heeres
in die Seele der Jugend den Samen vater¬
ländischer Begeisterung  einzupflanzen.

Limburg . Das Eiserne Kreuz  erhielt Ober¬
leutnant und Regiments -Adjutant , Regierungsland¬
messer Zielinski  von hier.

Altendiez , 10. Nov . Ter seit vier Wochen ver¬
mißte 60jährige Handelsmann Strauß aus Hadamar
wurde gestern aus der Lahn in der Nähe des Taubach¬
tals geländet.

fc. Bom Taunus , 12. Nov . Auf dem Feldberg
und Altkönig ist in vergangener Nacht der erste Schnee
gefallen.

Frankfurt , 12. Nov . Das Schuhwaren -Großgeschäft
von Hugo Franck  hat seine Zahlungen einge¬
stellt . Die Verbindlichkeiten betragen etwa 300,000
Mark . Der Geschäftsinhaber steht seit dem Kriegs¬
beginn im Felde . Eine Geschäftsaufsicht wird ange¬
bahnt.

fc. Wiesbaden , 12. Nov . Ter Landwirtsch afts¬
kammer  für den Regierungsbezirk Wiesbaden sind
Klagen darüber zugegangen , daß die Landwirte die
für die städtische Bevölkerung notwendigen Kar¬
toffeln  auch bei de« jetzigen guten Preisen nicht zum
Verkauf stellen und zwar aus Spekulationsrücksichten.
Die Kammer ist dieser Auffassung entschieden entgegen¬
getreten mit dem Hinweise , daß die Landwirte vor
allem einen Teil ihrer Kartoffeln in diesem Jahre
bei den äußerst hohen Futtermittelpreisen zu Futter¬
zwecken zurückhalten , eine Absicht aber , die Kartoffel¬
preise in die Höhe zu treiben , bei den nassauischen Land¬
wirten nicht vorliege . Die Landwirtschaftskammer
bittet die Landwirte , alles zu vermeiden , was zu einer
noch größeren Preissteigerung der Kartoffeln beitragen
könnte und die Kartoffeln dem Konsum möglichst vor
eintretendem Frost in möglichst großem Umfang znzu-
führen.

fc. — Tie L andwirtsch astskammer  für den
Regierungsbezirk Wiesbaden ist bemüht , bei den maß¬
gebenden Stellen die Festsetzung von Höchstpreisen
für Futtermittel  durchzusetzen . Die Bestimm¬
ungen betr . den Höchstpreis für Roggen - und Weizen¬
kleie, der mit 13 Mark angesetzt worden ist, werden
nämlich in letzter Zeit umgangen , und die ganze Ab¬
sicht des Gesetzes, zur Verfütterung nicht zu teure
Kleie zu schaffen, illusorisch gemacht dadurch , daß die
Großmühlen , die naturgemäß die Hauptmasse der Kleie
liefern , den Kleiepreis dadurch erhöhen , daß sie Kleie
nur in eigenen Säckenabgeben und diese außerordentlich
hoch berechnen , sodaß der Doppelzentner Kleie oft auf
14,50 Mk. zu stehen kommt.

fc. — (Unsere Eisenbahner in Belgien .)
Von unseren deutschen Eisenbahnern im Belgischen
Lande wird berichtet , daß mancherlei Eigentümlichkeiten
der belgischen Bahnen den deutschen Eisenbahnern be¬
sonders auffallen . Zunächst , daß auf zweigleisigen
Strecken links gefahren wird . Auf der freien Strecke
sind die Gleisanlagen in guter Beschaffenheit , auch auf
Nebenbahnstrecken . Die Gleisanlagen der Bahnhöfe sind
aber recht mangelhaft . Man gewinnt den Eindruck,
daß die Bahnhöfe in Belgien zu Gunsten der freien
Strecke vernachläffigt worden sind . Die Weichen be¬
sonders sind von schlechter Beschaffenheit . — Der Aus¬
rüstung der von den Königlichen Eisenbahndirektionen
zu den Militäreisenbahndirektionen in Belgien ab¬
kommandierten Betriebskolonnen fehlt es am Not¬
wendigsten . Namentlich sind keine Handlaternen , Sig¬
nalhörner und Mundpfeisen vorhanden . Gefangenen-
und Verwundetentransporte mutzten vielfach ohne Licht
im Wageninnern fahren . Aus den Packivagen find
alle Beleuchtungsmittel alsbald verschwunden . Ein
weiterer Mßstand ist der Mangel jeglicher Dienstvor¬
schrift.

Wetzlar . Dem „Wetzl. Anz ." zufolge ist der bis¬
herige Kommandeur unserer Unterofsizierschule , Herr
Oberstleutnant v. Wurmb,  zum Oberst befördert
worden.

fc. Gießen , 12. Nov . Der aus dem hiesigen Pro¬
vinzialarresthaus ausgebrochene Kaufmann Emil Weber
wurde in Limburg festgenommen , nachdem er zahlreiche
Einbrüche im Lahngebiet , vor allem in Bad Ems , Diez
und Limburg ausgeführt hat.

Friedbcrg , 11. Nov . (Z u g z u s a m m e n st o ß.) Bei
starkem Nebel stieß gestern Vormittag ein G ü t e r z u g
mit einem Personenzug zusammen.  Durch den
heftigen Anprall wurden mehrere Wagen stark be¬
schädigt . Menschen kamen nicht zu Schaden.

fc. Aus dem Kreise Hanau , 12. Nov . Als mehrere
Landwirte aus Bifchofsheim gestern wie alljährlich ihre

e Kartoffeln nach Offenbach a . M . zum Verkauf fahren

wollten , wurden sie behördlicherseits mit dem Bemerken
daran gehindert , daß aus dem Kreise Hanau keine Kar¬
toffeln in das Großherzogtum Hessen geliefert und
verkauft werden dürften.

Alzey . Trotz der ernsten Zeit gab auf einem der
letzten Wochenmärkte nach der „Alz . Ztg ." ein Ereignis
Anlaß zu großer Heiterkeit . Trat da ein schlichter
Bürgersmann an einen mit Butter  gefüllten Korb
heran und ftagte die Verkäuferin nach dem Preis,
woraus prompt „1,50 Mk." als Antwort erfolgte . Als
der Mann meinte , der Preis sei zu hoch, sagte die
Verkäuferin : „Ja , Wissens se, allweil is Krieg,
do derf mer ne  nt nt e, was mer  toi II ." „So !",
sagte der Mann , nahm ein Pfund Butter  und
ging ruhig seines Weges weiter . Die Bäuerin glaubte
anfangs , der Mann erlaube sich einen Scherz , als er
jedoch den Markt verließ , da wurde es ihr um ihr Geld
bange . Sie sprang aus , eilte ihm nach und schrie:
„He, Mann , mell Geld , mei ' Geld !" Auf dem Roß¬
markt holte sie ihn ein , wo der Mann , nachdem die
Verkäuferin ihn unter Tränen um Auszahlung Des
Betrages gebeten hatte , ihr das Geld verabfolgte.

sc. Aus Rhcinhcssen , 12. Nov . Im westlichen Teile
der Provinz nimmt in vielen Gemarkungen der Hamster
in erschreckender Weise überhand . Sie richten besonders
an den Hackftüchten erheblichen Schaden an.

Berlin , 13. Nov . Wie unlängst im Südwesten des
Reiches, ist jetzt im Thüringer Wald  bei starkem
Temperaturfall Schnee Wetter  eingetreten.

Amsterdam , 12. Nov . Dem „Handelsblad " wird
mitgeteilt , daß die Nachricht , daß Porfirio Diaz,
der frühere Präsident von Mexiko, gestorben sei, nicht
zu treffe;  Diaz befinde sich vielmehr in Biarritz,
wo er Genesung von seiner jüngsten Krankheit suche.

Mailand , 11. Nov . Um dem durch die Maßnahmen
Englands verursachten W o l l m a n g e l abzuhelfen und
sich unabhängig von London zu machen, sind auf Ver¬
anlassung der italienisch -argentinischen Handelskammer
Bestrebungen eingeleitet , welche die Schaffung eines
Wollhandelsplatzes  in Genua bezwecken.

Hua dein öeriebtsraal.
§ Verurteilung des falschen Vürgermeifters Ttzormann.

Seinetzeit erregte die Geschichte des ebemaligeu Kreis-
ausschuhsekretärs Heinrich Tborinann grobes Aufsehen. C:
hatte sich aus Grund gefälschter Papiere unter dem Namen
Gerichtsafiessor Dr . Alexander die Stelle eines zweiten
Bürgermeisters in Köslin verschafft, war auch von der
Regierung bestätigt worden , hatte sich unter dem falschen
Namen verheiratet usw. Thormann stand jetzt wegen
einiger seiner Taten in Köslin vor Gericht . Die Anklage
lautete auf Betrug und Urkundenfälschung in zwei Fällen.
Thormann hatte in Köslin die Jugendvflegesachen zu be¬
arbeiten . Die Stadt Köslin plante die Errichtung eines
Jugendheims auf städtischem Gelände und vom Magistrat
mar zu diesem Zweck eine gröbere iLUinme zur Verfügung
gestellt worden . Die Anklage wirft Thorrnann vor , dab er
zweimal mit Anweisungen , die er für einen angeblichen
„Architekten Johannsen aus Stettin " ausstellen lieb, der
aber weder in Stettin noch anderswo existiert, von der
Kösliner Stadtkaffe einmal 310 Mark und dann 000 Mark
hat abheben laffen und zur Bezahlung privater Schulden
verwendet hat . Thormann wurde zu einer Gesaintstrafe von
ein Jahr vier Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Seine weiteren Straftaten kommen später
zur Verhandlung _̂ _ _

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Das Kommando des 1. bayerischen Armeekorps in
München hat nachstehende Bekanntmachung erlassen:

Um den immer wiederkehrenden beunruhigenden
Gerüchten künftig mit Nachdruck entgegentreten zu
können , verfüge ich aus Grund Art . 4 Ziff . 2 des
Kriegszustandsgesetzes:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr wird bestraft,
wer falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , dte
geeignet sind , die Bevölkerung zu beunruhigen

Auch hier gibt es leider verschiedene „alte Weiber
beiderlei Geschlechts", die aus Klatschsucht böswillige
Erfindungen in die Welt fetzen. Ging doch das Gerücht
in der Stadt herum , daß unser Landstnrmbataillon er¬
hebliche Verluste gehabt habe . Diesen erbärmlichen
Schwätzern müßte endlich einmal gründlich das Hand¬
werk gelegt werden.

Letzte Nachrichten
Großes Hauptquartier , 13. Nov ., vormittags . (Amt¬

lich.) Am Yserabschnitt bei N i e u p o r t brachten unsere
Marinetruppen dem Feinde schwere Verluste bei
und nahmen 700 Franzosen gefangen.  Bei
den gut fortschreitenden Angriffen bei Ypern  wurden
weitere 1100 Mann gefangen genommen.
Heftige französische Angriffe  westlich und öst¬
lich S o i s s o n s wurden unter empfindlichen Verlusten
für die Franzosen zurückgewiesen.

An der ostpreußischen Grenze  bei Ehdt-
kuhnen und östlich des Seen -Abschnittes haben sich
erneute Kämpfe entwickelt . Eine Entscheidung ist noch
nicht gefallen . (Wolffbüro .)

Berlin , 13. Nov . Zu der bevorstehenden Reichs¬
tagstagung  kann die „Vossische Zeitung " Mitteilen,
daß Steuervorlagen nicht eingebracht werden . Nur
eine zweite Kreditvorlage wird erscheinen , die der ersten
ähnlich sein soll . Tie bewilligten fünf Milliarden
halten noch Monate vor . Für die Folgezeit will die
Regierung schon jetzt eine günstige Bedarfsdeckung
sichern. Außerdem ist eine Denkschrift über die Kriegs¬
verordnungen zu erwarten . Der Reichshäushaltetat
wird erst im Februar vorgelegt werden.

— Die Lage der Kämpfe in Westflandern
findet durch den militärischen Mitarbeiter des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " folgende Beurteilung : Die
tzlngriffe der deutschen Truppen sind auf der ganzen
Linie erfolgreich fortgesetzt worden . Rückschläge sind
nirgends eingetreten , immerhin mutz mit einer längeren



Tauer der Kämpfe gerechnet werden . Wenn auch eine
Entscheidung noch nicht unmittelbar bevorsteht , so zeigt
sich doch die vorzügliche Lage der Deutschen aus den
zahlreichen Gefangenen und erbeuteten Maschinenge¬
wehren.

— Als Präsident Poincare  mit Millerand von
Dünkirchen und Furnes zurückgekehrt war , besuchte er
das Militärhospital in St . Pol an der Küste. Ein
deutscher Flieger  zeigte sich sofort über der Stadt
und warf mehrere Bomben auf die Rue des procureurs
herab.

— Wie Mailänder Blätter laut „Berliner Lokal¬
anzeiger " aus Kairo  melden , wird jenseits des
Suezkanals gekämpft.  In Kairo sollen vier
Eisenbahnwagen voll Verwundeter angekommen sein.
Tie englischen Behörden erklärten , es seien Kranke
gewesen, man wisse aber , daß zwischen Jsmaila und
Suez eine Empörung  unter den eingeborenen
Truppen ausgebrochen ist, weil die Engländer die

Brunnen der Wüste zerstören , um den türkischen Vor¬
marsch zu erschweren . Die Blätter sind angewiesen
worden , zu schweigen.

— Die Kronprinzessin  empfing gestern den
schwedischen Forschungsreisenden Sven Hedin  nach
seiner Rückkehr aus dem Hauptquartier des Kronprinzen
zur Abendtafel . Der Gelehrte überbrachte der Kron¬
prinzessin Grüße ihres Gemahls und berichtete ihr
fesselnde Einzelheiten über seine Erlebnisse aus den
verschiedenen Kriegsschauplätzen.

Amsterdam , 13. Nov . Der .Schwerpunkt der Kämpfe
in Westbelgien ist nunmehr nach der Eroberung von
Tixmuiden bei APern . Die Situation der Verbündeten
ist hier besonders schwierig geworden , da die von ihnen
herbeigeführte Ueberschwemmung des Kampfgeländes
ihre Bewegungen stark erschwert . Ihre Verluste sind
infolgedessen außerordentlich groß . Tie Stadt Upern
hat unter dem beiderseitigen Artillerieseuer stark ge¬
litten.

Rotterdam , 13. Nov . Tie „Times " nre hgr-
gestern aus Nordfrankreich : Die Deutschen - Di»
vierten Bethune und beschädigten das Stamv hi-
eine Anzahl Läden und Häuser . Ihre Artillerck̂ ^ il
Givenchy vorgedrnngen . Auch das Bombarde > ^ re
Arras wurde erneuert und allmählich Wird oi  I u„d
S tadt dem Erdboden gleichgemacht. Die Kolleg,sh(

D- - « ® s:Schulen wurden von neuem beschossen. Das
lhzeum und viele Häuser stehen in Flammen. - "

ivSom Sam  Att VlDlt ^ ^Personen wurden von den Geschossen, von
m erner
spondent

Stunde niedersielen , getötet. Ein
m... Nordfrankreich schildert die •„ $$ .

schlacht" zwischen Arras und Lille , bei der vre ^
Entfernung von einigen hundert Metern au^ pirtpi

nÄ*

liegenden Linien sich völlig eingruben.
nahm hier einen schrecklichen Charakter an.
Bajonettkämpfe in Zimmern und Kellern
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in Buxkin, Kammgarn und Cheviot.

25» 00Ww Mk.
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in grosser Auswahl.

Gnmmf-u.Wettermäntel
in allen Preisen. ZM Tniapr.

*«>“.£Fa»«#-mul Einsatz- I Anfertigung nach jÄass
hetndcn von mk. 3.00 an. 1 unter Garantie für tadellosen Sitz.

EoÄenjoppen, peierinen
in allen Preislagen.

Regenschirme
in grosser Auswahl«

Telef-Nr-29- Leop. Hecht, Herbora HauPtstr-B
In der nächsten Woche soll eine weitere 1 Jtfmtfr-

Sendung an unsere Krieger im Felde abgehen. Es ist
beabsichtigt, jedem 1 Paar Strümpfe , 1 Taschentuch, 1
Portion Wurst usw. zu schicken. An die Mitbürger richte
ich die ergebenste Bitte um Geld - pp . Spenden , damit
jedem Krieger ein Paket übersandt werden kann.

Die Angehörigen der Krieger bitte um Abgabe deren
Adresse sobald als möglich.

Herbor » , den 10. November 1914.
Uamen « de « Kriegsfnrsarge -Ansschusses:

Birkendahl. Bürgermeister.

Äadtverordneten-Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Samstag , den \ <\ . Nov ., abends 87»Uhr,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
ringeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl von 2 Magistratsschöffen;
2. Bewilligung einer Beihilfe für die Notleidenden in Elsaß-

Lothringen ;
3 Mitteilungen.

Herborn, den 11. November 1914.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Ludwig Hofmann, Königlicher Baurat.

Verordnung.
Auf Grund der §§ 1 und 9 b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den
Bereich des Korpsbezirks an:

Alle Hotels, Pensionen und Anstalten, sowie jeder
Wohnüngsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zu¬
zug von Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzu¬
melden, gleichgiltig ob die Aufnahme gegen Entgeld oder
unentgeltlich, vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Melde¬
frist wie die vorstehend angegebene für Ausländer festsetzen,
bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
nach § 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Frankfurt a . M ., den 27. Oktober 1914.
Der kpmmandierrnbe General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Sedenkrt auch unsere blaue« Jungen mit
Liebesgaben.

Während unserem tapferen Feldheere in hocherfreulicher
Weise reichliche Liebesgaben gespendet werden und das
deutsche Volk so Zeugnis ablegt von der Liebe zu seinen
braven Soldaten , fließen die Liebesgaben für unsere blauen
Jungen bet der Kriegsmarine noch spärlich. Tag und Nacht
bei Wind und Wetter, oft wochenlang auf hoher See und
vom heimatlichen Hafen entfernt, liegen unsere wackeren
Blaujacken auf scharfer Wacht und halten uns unsere
schlimmsten Feinde, die Engländer, vom Leibe. Es ist des¬
halb unsere Pflicht, auch unsere Marinetruppen mit Liebes¬
gaben zu erfreuen, denn auch sie opfern in gleicher Hingabe
ihr Leben dem Vaterlande. Denkt an die Mannschaften der
Torpedo- und Unterseeboote, der Minenleger- und Sucher
und vor allem der Minensperrbrecher, die mit vollem Be¬
wußtsein dem sicheren Tode entgegengehen. Daß unsere
Blaujacken nicht untätig sind, haben sie schon zur Genüge
bewiesen. Wer hält treue Wacht vor Helgoland, wer beob¬
achtet die Straßen des Belt und des Sund , wer läßt den
finischen Meerbusen nicht einen Augenblick aus dem Auge?
Doch nur unsere tüchtigen Patrouillen - und Vorpostenschiffe,
die oft wochenlang kein Land zu sehen bekommen. Diese
sind doch wirklich einer bescheidenen Gabe würdig.

Es gilt darum, Liebesgaben für unsere zur See kämpfenden
Streiter zu sammeln. Gewünscht werden warmes Unterzeug,
auch Gesichtskappen zum Schutz für Ohren und Nacken, Puls-
und Kniewärmer für den angestrengten Dienst in der bald
eintretenden kalten Witterung . (Kreuzer- und Tocpedodienst.)
Ferner : Zigarren , Tabak, Pfeifen, Zeitschriften, Bücher,
Karlen vom Kriegsschauplätze, Brettspiele, Musikinstrumente
einfachster Art usw.

Bet der Verteilung der Gaben werden die Reserve- und
Seewehrmannschaften, deren Familien notleidend sind, in
besonderer Weise bedacht werden.

Spenden der bezeichneten Art, auch Geld zur Beschaffung
von solchen, werden von uns (im zweiten Kreishaus in
Dillenburg) entgegengenommen. Die Weiterbeiörderung an
die Marinesammelstellenerfolgt von hier aus.

Darum auf, spendet Liebesgaben für unsere blauen
Jungen.

Bersteigerung- <
Am Montag , den 18 . November i<# »

markt ) , von morgens 10 Uhr ab . vttck.
dem Hause deS Herrn Spenglermeisters <? • suchen, 11
dahier die in dem Ladenlokal noch vorhandenen

.i,»o. 'Tnh . « rcL ütsel. *äampen , Töpfe , Eimer , Käfige , Löffel,,
Dochte . Kannen n dergl ., 1 ^
schränke, sowie verschiedene gevraUM

gegen gleich bare Zahlung.
Herborn . Ferd . Nic 0 “l -< ^

Montag , den 16 . November d«
Vieh - und XrawE»

KL

Martinimarkt.

MkhklsuM und
Hnnsmchtrniilrst

morgen Samstag Abend im

Kahnhof-Hotel.

Dillenbnrg , den 12. November 1914.
Kreisgeschaftsftrlle für de « Dillkreis

des deutschen Flotten -Uerein « .

MWkl-Wenlrr, Kerdorn.
Sonntag , den 15. und Montag , den 16. November»

KriegsberichtI: Die Tochter-es Maklers,
- sowie das übrige sensationelle Programm -

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Wiederverkäufer!

Ia.KnnmchnMäse
in goldgelber Ware. Probe¬
kiste gegen Nachnahme liefert

Ewald Karle , Käserei,
Rittershansen , Dillkreis.

Freiblink Herdorn.
Morgen, Samstag , von 9

Uhr ab : Rindfleisch , Pfd
45 Pfg

Ki-M-
Sonntag,

& ****” ' AgaF*
10 Uh- -Hr. Missionars

Lieder : 27.
1 Uhr : Kindergo«°
Abends8 Uhr :« r-

Lied: 200.

« d

\ > ll
'

luNi

Hi

17 « Uhr: Hr. Pf-'
Lock

12' /° Uhr: Kindes
ltcfcri Lockrad>'

3 Uhr : Hr- ,f
Hörbiff ',

Bauschule Rastede
i . Glddg

Meister»u. Polierkurse . Vow
ständige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei.

Der gesamten Stadt - und
Land- und einem Teil der
Postauflage unserer heutigen
Ausgabe liegt ein Prospekt der
Firma Ausstattungshaus Louis
Lehr, Herborn, bei.

2 Uhr : Hr. Mission«^ '

2 Uhr : Hr. v'

Taufen und
Hr. Dekan P ^ '

abend^Montag. ....

3teS «n9ä« p.

A -"«L
Freitag.

Nähstunde rin

W'

St
<5

%

ft;

Qt

b«
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Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage deS

Kerbornev Tageblatts
Verlag der I . M. Beckschcn Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Des Herzens Gebot.
Original-Novelle von Fr . Lehne.

- (Schluß)

das soll man nicht!" entgegnete die Pfarrerin
und bestimmt, „man soll es nicht, und seien die

, §?rteile noch so groß und glänzend ! Sie haben das
Lästige gewählt ; von Herzen freue ich nnch darüber

Und vor allem , daß Sie wieder zu llns gekommen
k,  a ^eugte sich nieder und küßte Dagmar auf beide

Ie Oen Sie sich zu Bett und schlafen recht schön;
N<J , en  anstrengenden Reise bedürfen Sie der Ruhe!
Njch gleich teilen Sie Ihrer lieben Mutter mit , daß

y ?^8ekommen sind. Sie wird nicht unversöhnlich
? £ Va Ahr Bestes gewollt !"

, brm nahm Dagmars Kopf in ihre beiden Hände
kn8e w das mondbeglänzte schöne Gesicht des Mäd-

sah sie ganz deutlich, wie Tränen in den Augen
At zlangsam  über die Wangen rollten.
M „ 8ute Sie , mein liebes, liebes Kind!" sagte sie mit

üiiils Gerader Stimme . „Gute Nacht !"
ite\ °hne zu ahnen, daß ihr Sohn es war, dessen die
^ssÄMar Odenberg in Liebe, Sehnsucht und

er es war,
h-lkMet hatte ! -

üdr»Mamav « MN.

Reue

Ajü̂ Smnt völlig Ernst init ihrem Vorsatz, ein anderes
■!te b0vten*.Sie vertraute sich der Pfarrerin an und knüpfte

sie zu unterstützen und Geduld mit ihr zu haben,
lüg nun  etwas für die schaffens-

Frau ! Selten hatte sie wohl
,% » <>große Freude gehabt, wie

Bekehrung aus einer elegan-
kÜß-^ Ä'iiggang lebenden Dame der

Wesen, das auch für die prak-
Gebens Interesse gewann.

— der gute Wille — war
’le und Geduld unterwies sie
^ ^ .«dcheu.

uhltc
uldet

.. ie g,
^ Frlihstück und wirtschaftete

,N JWte sich befriedigt wie lange
?■ ^ orte nicht mehr , daß man sie

ordnete ihr Zimmer selbst,

und Liebe in der geräu-
' feih beren  Küche herum — wenn

anfangs so ungeschickten
Alstyw? Brandblase , manchen Ruß-

—. das tat nichts — es ist
vom Himmel gefallen!

, ŝ solute Pfarrerin.
. Garten , das Obst und das
;%fu ^ ogmar viel Interesse ; es war , als seien Talente

' ^vn denen sie bisher keine Ahnung gehabt. Unter
\ Ä djlsEbitung der Pfarrerin lernte Dagmar in ganz
i ;.Ve%n ^ rhr als anderswo vielleicht in einem Jahre!

kernte sie das frohe Gefühl kennen, das ernste
i: Nfte/an Tätigkeit verleiht. Es war ihr nicht bloß Sport,

Nit ! Wunsch, sich Hausfrauenkenntnisse zu erwerben!
Oie 4 ,^cht mehr lediglich ein Schmetterlingsdasein
r ii l̂eUbp° . Wagner ihr einmal gesagt.

:u iĥ errötend nahm sie das Lob des Pfarrers entgegen,
°̂ iib bMe Lieblingsspeise bereitet hatte ; sie war mehr

r»als über die ihr früher gespendeten Schmeicheleien.

Reichsbankdirektor vr . v. Lumm.
(Mit Zeit .) Hofphot . H. Wo a cf.

Und den beiden alten Leuten ging das Herz auf, wenn sie ihren,
Fleiß, ihre Unverdrossenheit sahen. Das war mal wieder eine
rechte Herzensfreude für sie!

Dagmar begleitete jetzt auch die Pfarrerin auf deren täglichen
Gängen zu den Armen und Kranken im Dorf . Sie hatte nun
Gelegenheit, zu sehen, in rinmittelbarster Nähe, welche schroffen
Gegensätze das Leben bot.

Tapfer bezwang sie den Widerwillen, den Ekel, der in ihr
aufstieg in diesen dürftigen, von schlechter, verbrauchter Lust
und allen möglichen Gerüchen angefüllten Räumen — ja, sie
bemühte sich sogar, freundlich und lieb zu den Leuten zu sein.

Frau Odenberg zürnte noch ünmer und gab der Tochter
unbeschränkten Urlaub. Eine — wenn auch nur schwache■—
Genugtuung hatte sie doch. Kurz nach Dagmars Abreise war
Graf Willstetten ebenfalls abgereist — doch ohne daß eine Ver¬
lobung mit Ernesta Hollmann zustande gekommen war!

Irr Hohensdorf erkrankten einige Leute am Typhus . Dagmar
ängstigte sich sehr vor einer Ansteckung, wagte aber nichts zu sagen,
da die Pfarrerin die Kranken besuchte, zu des Mädchens Entsetzen.

„Meine Pfarrkinder würden sich sehr wundern , wenn ich
mich gerade jetzt nicht um sie kümmerte — ich darf mich nicht
ängstlich zurückhalten, das geht nicht. Mir ist in den vielen Jahren
noch nie etwas zugestoßen", hatte sie auf Dagmars Vorstellungen,
doch an sich zu denken, erwidert.

Aber diesmal hatte sie sich doch zuviel zugemutet. Mit einen,
Male fühlte sie sich so unpäßlich, daß auch ihr starker Wille, sich
aufrecht zu halten , brach. In großer Sorge erwartete man den

Arzt , Doktor Riemann , der jetzt so wie so
jeden Tag im Pfarrhause vorsprach.

Er machte ein ernstes Gesicht, als er die
Patientin sah, und verordnete sofortiges Nie¬
derlegen. Am andern Tage konnte er den
Ausbruch jener tückischen Krankheit feststellen.

Er und Pfarrer Wagner verlangten in¬
folgedessen Dagmars sofortige Abreise, die
sich aber unter Tränen weigerte , diesem
Verlangen nachzukommen; ja sie bestand da¬
rauf , die Pflege der Kranken selbst zu über¬
nehmen ; ihr Platz sei jetzt am Krankenbette
ihrer gütigen Freundin , sagte sie, und wenn
sie durch etwas ihre Liebe und Anhänglich¬
keit und Dankbarkeit zeigen könne, so sei
jetzt die richtige Gelegenheit. '

Unermüdlich, unverdrossen war sie um
die Pfarrerin bemüht , sie wich kaum von
deren Seite . Allerdings mußte sie ihre ganze
Selbstbeherrschung aufbieten , um stets ein
heiteres Gesicht zu zeigen. Denn manchmal
drohte all das Unangenehme, das eine schwere

Krankheit mit sich brachte, sie zu überwältigen . Sie hatte sich ja
früher allem ferngehalten , was störend wirkte!

Aber nun betrachtete sie dies als eine Prüfung , die sie dem
Geliebten näherbringen , als ein Opfer, das sie in seinen Augen
heben würde — immer mehr fühlte sie, wie sie Bernhard Wagner
liebte, daß der Gedanke an ihn sie besiegte. Magddienste hätte sie
für ihn verrichten können! Sie war in diesen Wochen der Angst
und Sorge um ein teures Leben eine ganz andere geworden. —

Die Krankheit hatte ihren Höhepunkt überschritten; jede Gefahr
war jetzt vorbei, und die Pfarrerin schlunnnerte ihrer Genesung
entgegen. Bis jetzt hatte man auf ihren bestimmt ausgesproche¬
nen Wunsch, Bernhard nichts von ihrer schweren Erkrankung

Lu».



mitgeteilt ; nun aber regte sich eine große Sehnsucht in ihr , den
Sohn zu sehen . Der Pfarrer schrieb noch am gleichen Tage.
Bernhard telegraphierte , daß er unverzüglich kommen werde.

Dagmar befand sich in einer beispiellosen Unruhe . — am
liebsten wäre sie sofort abgereist . — Sie fürchtete sich, ihn zu
sehen , und doch hielt es sie wie mit
tausend Banden . ■— — — — -

Zaghaft sah sie dein Sohn des
Hauses entgegen . Sie sah , wie er bei
ihrem Anblick überrascht war , wie eine
leichte Röte • sein männliches Gesicht
färbte , als er ihr zögernd die Hand
zur Begrüßung entgegenstreckte.

Pfarrer Wagners hatten also tat¬
sächlich ihren Wunsch erfüllt und hat¬
ten ihm nichts von ihrer Anwesenheit
mitgeteilt , denn seine Verwunderung,
sie zu sehen , war zu echt. Sein erstaun¬
ter Blick schien sie zu fragen:

„Was tust du hier in der einfachen
Häuslichkeit , deren Frieden dir so lang¬
weilig erschien, daß du ihn um jeden
Preis fliehen mußtest ?"

Er wechselte einige belanglose Worte
mit ihr und begab sich dann in Be¬
gleitung des Vaters zu der Kranken.

Dagmar suchte inzwischen ihr Lieb¬
lingsplätzchen im Garten auf.

Sie hatte sich ein Buch mitgenom¬
men , vermochte aber nicht zu lesen —
die Buchstaben tanzten vor ihren Augen.

Das Wiedersehen mit Bernhard
Wagner hatte sie mächtig erregt.

Seine Gemessenheit hatte ihr weh
getan ; aber wie konnte er ahnen , daß
sie so sehnsüchtig . auf ein freundlich
Wort von ihm wartete — daß sie in
Demut gedient , um seiner würdig zu
werden!

Während Dagmar ihren Gedanken Kriegssanitätshuudc.
nachhing , faß Bernhard am Lager fei¬
ner Mutter . Glückselig blickte sie ihn an und,streichelte seine Hände.
„Mein Jungchen ! Daß du nun da bist !"

Er legte seinen Arm um ihre Schulter und sah sie voller Sorge
an . Sie hatte sich doch recht verändert . Auf seine Vorwürfe,
daß man ihn nicht früher gerufen , entgegnete sie:

„Aber Jungchen , das war doch nicht nötig ! Wozu dich ängstigen
— ich war doch in den besten Händen ."

„Freilich, -Mütterchen , davon bin ich ja überzeugt ! Unser
guter Niemann wird schon seine ganze Kraft eingesetzt haben!
— Aber hätte ich es gewußt , wäre ich gekommen ! Dann hätte
ich doch den ganzen Tag bei dir sein können ! Linas Pflege bei
ihrer Jugend

wieder hier bei euch ist ? Seit wann denn ? ^ ^ ,ff
gar nichts davon geschrieben habt !" ^

„S :e wollte es durchaus nicht , mein Jungchest .: r̂ tt# •. . . . -c . n . __ kt_ - 2 +i «rtes ihr ganz fest versprechen , es nicht zu tun . y  gattfl 1
vor dir , hat sie gesagt , weil sie erst doch immer u

geklagt hatte !"
„In der Tat ! 7- 0hprm miederaekonnnsie denn wiederge

krank ?"
Er stellte diese

gleichgültigem Ton , ovw .
gierde brannte , den Gn
kehr zu erfahren . f 'Die Mutter machte ihr ,
tiges Gesicht. Wstck

„Sie hat nnt chrerJ  0
Meinungsverschiedenheit fl , ^tcl
aber nicht darüber , j
te nämlich einen Grafen !
ihn aber abgewiesen , we ,
liebte . Deshalb ist istS»J
auf sie geworden , unv > jj

gekommen , weil sw nrch^ ^

raten — ei, ei —wenns ^ ^
versuchte er zu scĥ ' geAii’5
ganz wunderlich äunlu* „gcrt1 je.
Was mochte Dagmar m
freiwillig auf eine so
bensstellung zu verzM
nicht , weiter zu denken,

niein Jungche " ' ^ hmehr über sie staunen, jL
weißt, wie sehr sie „Gar nicht mm  Wieder ^ \Gar nicht zum kür "A"

(Mit Text.) hilft im Haushalt , ha llig ^ Igesorgt , wahrend ich s *
gen niußte . Sie ist sogar mit mir ins Dorf 3 ^
und Armen gegangen !" cw,md desi'» s»

Bernhard legte jetzt seine Hand auf den Mn smM
„Sprich nicht mehr , Mütterchen , es strengt d' #efl> „tt

Und was Fräulein Odenberg betrifft — sie ist , Sie Nk
geworden ; betn Beispiel hat segensreich gewir ■ 1
es wohl auch aiiders sein , du Gute ." ^ . ... .nnnflr" ^

Wenn sie ahnte , was sie ihm mit ihren d!Bt -̂ .jjffl1'
hatte ! Denn trotz allem , was er Bitteres durch l1 ^
er Dagniar nicht vergessen können!

Warum hatte sie auf eine glänzende Heirat
sie >vw

„Aber Lina hat mich ja
gar nicht gepflegt , mein
Jungchen " , unterbrach sie
ihn . „Ja , wer denn ? Wohl
die alte Messern ?"

' Sie schüttelte den Kopf.
„Rate einmal !" sagte sie
wichtig.

Er besann sich, nannte
verschiedene Namen , und
jedesmal verneinte die Pfar¬
rerin lächelnd.

„Ich komme nicht drauf,
Mütterchen !"

„Dann muß ich es dir
schon sagen , Jung ! Dag¬
mar war es , die mich so
aufopfernd gepflegt —" ,
und triumphierend sah sie
ihn an.

„Fräulein Odenberg,
Mütterchen ? Du scherzest."

kommen , —r cj1t

seiner Muttes
,um

SM 1
zufangen - H ^ in st̂ lB
schieden »on lleWr*riÄTss&gSm
Alles Blvt st̂ ,,
Herzen , 11 . \d I
dachte- suchte.̂ ^Aber von' 1bie «rj, M

an

Die Wirkung deutscher Granaten bei Namur.

„Glaubst du mir nicht ? Väterchen ivird es dir schon bestätigen
— die Nächte hindurch hat sie an meinem Bette gesessen ! . Frage
auch Doktor Riemann ."

Das Gehörte war ihn: so unbegreiflich — wie konnte denn das
sein ? Die verwöhnte , nur an sich denkende Dagmar Odenberg
als Pflegerin seiner Mutter — er stand vor einem Rätsel.

„Wie kommt es überhaupt , daß Fräulein Odenberg schon

ter . Jh^
heit hatte sie ganz verlassen; sie wagte ^ch"I 'oderU
sehen, wenn er sich mit irgendeiner Bemerkung host'?!P
wandte. Er sprach gleichgültig kühl,
fitIVf +ö ftrfi (•ioSvi 'iK uvrfi foirt f ^ b /fühlte sich gedrückt durch sein förmliches ^
von der Herzlichkeit früherer Tage an sich i ßjtti’"

Sie hatte ihr Glück verspielt . .nieinwi ^
Bernhard Wagner war nicht der Mann , 5>



Tage, die der junge Arzt bleiben konnte, waren um.
würde der Wagen da jein , der ihn nach der

es gehört ; sie fühlte , wie sich Tränen in ihre

Hä
Erbeutetes belgische» Maschinengewehr mit Hundebespannung

'Wn ten ' und unter irgendeinem Vorwand verließ sie
^ ß«

j ,ten , ganz in der Ecke am Zaun , Ivo die alten Flieder-
atz^ uden, war ein kleines , kunstlos gezimmertes Bänkchen,

"Mrd alz Schüler selbst verfertigt hatte , nni dort un-
' ck̂V 'i.lernen.
P i'Hf. kl'"? war auch ihr Lieblingsplatz geworden ; sie suchte
* v2.rt  würde sie niemand störe» . Sie mußte allein sein

^Schmerz.
>̂ ,ard gchg — und niemals würde sie ihn Wiedersehen —
ilchn n^ t vergessen ; er war voller Groll!

ganzes Herz , ihre ganze Seele verlangten nach
i# (| fi'e+^llte sie nur ein Leben ohne ihn ertragen ! Als sie

^ t vor sich stehen sehen , war es ihr deutlich wie nie
iii"» ^ id? ?tsein gekommen — ihn liebte sie mit all der Kraft
A,»" -sp̂ ? >chast, deren sie fähig war — und er ? So fremd und

l,entpi/ er  Utik ihr, wie wohl nicht mit dem geringsten seiner
n—* Für ifj"

i vorbei!t mips Süt ihn warMr.  vorbei!
■> te Ißnns leise auf*

ihre ganze Kraft zu Hilfe , ihm in ebenso kühler Weise zu ant¬
worten.

„O bitte , Herr Doktor , es ist nicht der Rede Ivert . Ich tat
nur meine Pflicht , da ich Ihrer lieben Mutter viel Dank schuldig

bin . Ich bin froh , . daß ich mich wenig¬
stens etwas erkenntlich zeigen konnte !"

Er streckte ihr die Hand entgegen.
„Leben Sie wohl , Fräulein Odenberg ."
Er konnte es nicht über sich gewinnen,

noch mehr zu sagen . Redlich hatte er sich
bemüht , seine Liebe zu ihr zu bekämpfen —
es war ihm nicht gelungen ; aber trotzdem
konnte er jene Stunde im Walde nicht ver¬
gessen, in der sie ihm den Glauben an sie
genommen und ihm die bitterste Enttäu¬
schung seines Lebens bereitet hatte.

Und er bezwang sein Herz , daß es ihn
nicht zu einer neuen Torheit verleitete und
Umgab sich mit jener Kälte , die ihr so un¬
säglich wehe tat . Er wollte sich schützen
gegen den Zauber ihrer Person , gegen die
Macht ihrer Schönheit!

„Adieu , Herr Doktor , gute Reise !"
Ihre Hand zitterte in der seinen , und

schnell zog sie sie zurück. Heiß stieg es in
ihre Augen — ein Schluchzen würgte in
ihrer Kehle.

O diese Qual ! Wäre er nur erst fort!
Er ging mit einer letzten stummen Ber¬

lind in ihren Tränendenen sie nicht mehr gebietennergung.
konnte , brach sie zusammen.

Hatte er ihr Weinen gehört ? Auf einmal stand er wieder bei ihr.
„Was ist Ihnen ?"
Sie antwortete nicht : sie drückte ihr Gesicht fester in die Hände

und wandte sich von ihm.
Eine unsinnige Freude quoll in ihn: auf : er nahm einfach ihre

Hände in die seinen und zwang sie dadurch , ihn anzusehen . „Dag¬
mar ?" kam es leise fragend von seinen Lippen.

Da traf ihn ein Blick aus ihren Augen , so voller Schmerz und
Liebe , daß er begriff — sie leidet um deinetwillen.

Da hatte er alles vergessen — seinen Groll , seine Vorsätze —.
„Dagmar , galten diese Tränen mir ?"

In tiefer Verwirrung neigte sie den Kopf , ohne ihm zu ant-
.worten . Er hob ihr erglühendes Gesicht in die Höhe . „Dagmar —"
sagte er noch einmal.

' „Ja —" , flüsterte sie kaum hörbar.

■iti"1 Vi r en'
Herzen. -

UH»

•v' bipfr rnnung , er
SfcKNt vergessen\k starb lana-

!HK ; ii0U? en  blieb
den

er
, f’ üelH ^mer noch

fö geworden.
" verabschie-

>.§Jfn ß, te  he schon im
i S iie «tten  gesucht,

'i’-' j -.i'tttifi 'J.1!'. — auf sei-
Rührung

^ Hah Ä 'e- Wie blaß
Hg! so ernst und

jH*.

%

als fühle
- sie hob

eine Blut-
, ach über ihr

ii iÄ sie unwillkürlich
' 2 »""d

ÄC °$ te  mrcy ver-
Q^ uulein Odenberg , und möchte Ihnen zrtgleich dan-

u sich meiner Mutter so gütig und aufopfernd nn-
^i » l  habe » !"

^ ^vrlicher Ton erkältete sie bis ins Innerste . Sie nahm

Die französische Festung Belfert. (Mit Text.)

Da legte er den Arm um sie, und sie widerstrebte ihm nicht.
Er drückte seine Lippen auf ihr Haar.

„Geliebtes Mädchen - - soll es doch noch so werden , wie ich
einst dachte ? Willst du mein sein ?" fragte er innig.



„Ja , tausendmal ja, Bernhard , wenn du mich noch magst —"
Unter Tränen lächelnd sah sie zu ihm empor. „Lasse alles ver¬
gessen sein."

Er küßte sie auf den Mund — heiß und lange. „Ich hatte ja
nur den Gedanken an dich! Nun wird es doch noch gut, so wie

ich es

Missverstanden.
Arzt : „Aber , Herr Müller , Sie wollen die Pille gor in Bier

nehmen , das geht doch nicht !"
Patient Müller: „O mei , Herr Doktor , dös klein ' Pillerl

wird doch der ganzen Matz Bier nix schaden ?"

mir
geträumt !“

Mit inni¬
gem Blick
sah sie in sei¬
ne Augen.

„Und du
sollst es nie
zu bereuen
haben , daß
du mir ver¬
ziehen hast,

Geliebter!
Ich will ver¬
suchen, dei¬
ner würdig
zu werden!
Noch zur
rechten Zeit
hat mich ja
ein gütig Ge¬
schick erken¬
nen lassen,
wie eitel und
nichtig mein
Leben bis¬
herwar ! Du
cder hast mir
die Augen

geöffnet,
Bernhard,

ich bin eine
andere ge¬
worden —
durch meine
Liebe zu dir

— denn ich liebe dich ja so unaussprechlich."
Da riß er sie in seine Arme. „Mein Weib, mein alles, wie

beglückst du mich doch."
„Ja , ich will dir ein treues Weib sein und ein guter Kamerad —

ich will dir folgen, wohin du mich führst — nur an dein Glück
werde ich denken - jede Stunde soll es dir zeigen - und du
wirst Geduld mit mir haben, nicht wahr ?"

Voller Hingebung sah sie ihn an. In einem Glücksgefühl
ohnegleichen zog er sie an seine Brust — nun war sie sein, dieses
stolze, schöne Mädchen, in Demut ihm untertan.

„Dagmar , du mein höchstes Glück, mein süßestes Weib !"
lind ihre Lippen fanden sich in einem langer: Kusse, bis sie sich
sanft aus seinen Armen löste und bat:

„Lasse uns jetzt zu den Eltern gehen, mein Geliebter !"

Der Herbst ist nun ins Lnnb gezogen.Der Herbst ist nun ins Land gezogen;
Sei stark, mein Herz, und traure nicht!
Hat dich auch mancher Traum betrogen,
Den du geträumt von Glanz und Licht,
So ist doch vieles dir gelungen,
Und manches Schöne nennst du dein;
Umsonst nicht, Herz, hast du gerungen,
Es brachte Lohn die Mühe ein.

Aachen.

Was willst du mehr? Es kann hienieden
Nun einmal nichts vollkommen sein.
Kein Paradies ist dir beschieden,
Erfüllt von ew'gem Sonnenschein.
Sei still vergnügt, wenn Gottes Segen
Nur mit dir ist auf dorn'ger Bahn —
Bemühe dich, das Glück zu pflegen,
Das du erwählet, zu empfahn.

ren. Er ist bereits seit 1886 im Dienst der Reichsbank tätig, i et
Krefeld, von 1887 bis 1892 in Straßburg i. E. 1890 prottwo1 ^
Freiburg i. Br. als Staatswissenschaftler, und 1892 kam er in5':
liner Reichshauptbank, 1902 nach Liegnitz, 1903 kam er

s !!

>oiedrr
dk>"Berliner Reichsbankdirektorium. , „ auf ,„

Kriegssanitätshnnde. Das Aufsuchen von Verwundei'
Schlachtfeld bei Nacht stellt ungeheure Anforderungen an die-- jo
der Sanitätstompngnien . Trotz unermüdlichen Snchens biern
lände Stellen , wo bewußtlose Verwundete leicht übersehen ^
nen. Daher ist die Verwendung von Sanitätshunden für "
von hoher Bedeutung. Sie zeigen das Auffinden von Verwu
Verbellen oder Verweisen an. .!Au>n de» .

Die französische Festung Belfort, die die Senkung zw'lcĥ -i. |,hwju | h ^ . ,yi iiüiui wttjvu , uie uie ■ tvjgftt. . ..
gesen und dem Jura durch ihre starken Befestigungsanlagen oxa)  mre gurren roesegigungvu-"»»', denN̂ „,.
Forts sind zun: Teil in die Felsen gesprengt, dürften aber hhniiw
neuen deutschen Belagerungsgeschützenauf die Dauer jgela8ctl1-•
Im Krieg 1870/71 kapitulierte die Festung nach lOOtäglger
unter Gewährung des freien Abzuges der 12000 Mann star
mit militärischen Ehren.

Allerlei
schlaue Replik. „Was muß ich sehen, Herr Wurzel,

Frühschoppen? Kürzlich behaupteten Sie doch, tagsüber käme ,.„meir' . ' ' das Bier rrov> „ ,ev>"Bier über Ihre Lippen." — „Trinken Sie vielleicht das B>er_*•-
Überraschung. Ein Vater sägte seiner Tochter, wenn ste

werde er ihr eine Überraschung bereiten. Sie erlernte d:e eo ^
er überraschte sie, indem er die Köchin entließ. , 1

Wie immer. „War der Herr Professor auch bei der "„,irse. <
Tochter so sehr vergeßlich?" — „Mehr natürlich denn je; denn Ms .,
es ihm passieren, daß er bei der Tafel seinem Schwiegerjoy «n>! fl
Rede herzlich dafür dankte, daß er sich zu dem Feste aus 1»
gelegenen Wohnort herbemüht habe." .. äJöO11' lf p

Französische Militärjustiz. In : Sommer 1813 fingeno sleidckM °,, . » iizy. ,,, » ,y Ol “ ^ 'UIUHICL JU " ' Kleids .,0 ... .
des Marschalls Davoust einen Bauern. Man durchsuchte u IJti
fand in seiner Tasche ein Stückchen Käse in Papier eingewme gng,„ k.
Papier stand unter anderen Bemerkungen die Zahl 3000.^
war die Zahl des französischen Korps ungefähr 3000
nügte, um den armen Bauern als russischen Spion

6emeinnül2 »ge§
gjjcnjt'»

Durchdringende Gerüche im Krankenzimmer. Starkriechr'̂ ^̂ e ^
Seifen , sehr intensiv duftende Blumen, Reste von Speisem 0 ên.
schirre, sollen aus einem Krankenzimmer sofort entfernt w ^en

Bei Brombeeren und Himbeeren sind im Spätherbsto r |((.VU iviinvmui im y truy * <
zu entfernen, da nur diesjährige im nächsten Jahre o1™? 1
stark treibenden Sorten empfiehlt sich eine Otabe von
durch besserer Fruchtansatzhervorgerufen wird. ... „,xjst«UIk! ist

Gnmniiflus; am Steinobst, besonders Pflaumen, wem ^ le>» , zl>

x->!

Gummtslng am Lternov,:, vejonoers Pflaumen , . .gn z»
Mangel hin. Wo er so stark auftritt , daß selbst die 8 rü<jf)te_ . rtfliirt0 '1 ; ft

*vtst twt STVJtvt+rtv n vtf» 1 4 - rtv«CrtvKnvfii'VA V̂f̂bß «tllb ^. .„1.starke Kalkung in: Winter unbedingt erforderlich. Jede *> nn#
unterbleiben. Größere Gummiflußwunden sind zu durchrw
dem spritzen:an im Winter öfter mit 4—öprozentiger ft°r

Homonym.
Du hast mich oft in deiner Hand,
Im Zimmer häng ' ich an der Wand.
Mich zeigt ein stolzes Federtier,
Auch an dern Wasser such' nach mir,
Und wenn ich einen Laut verlier ' ,
Dann wird bekräftigt viel mit mir.

- In lins Falck.

Bnchstabenrätsc'-^
Als Eüdlandsfmcht wp ^ ir
Stet ! einen Laut voran ^ strĉ jKe»
Die beiden letzte» >» °" ". „dercs•
Nimm slngs dafür s '5 , beE s «d^
Und zur Belohnnng z de»>
Dir eine Frucht,

W e l >

Bilderrätsel.

Auslösung folgt in nächster Nummer.

Unsere Bilder £T
Dr. Karl v. Lmnm, Geheimer Oberfinanzrat und Mitglied des Reichs-

bankdicektoriums, ist zur weiteren Vervollständigung des Beamtenstabes
der deutschen Zivilverwaltung in Belgien nach Brüssel berufen worden.
Geheimrat v. Lumm stammt aus Krefeld und steht im Alter von 50 Jah-

Auflösungen ans voriger Rümmerr . -i »» '
Der Scharade:  Dort , Mund , Dortmund . — Des Log 0 gt>
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